
UN GE  ES

Im September 1961 1e die Zentrale für liturgische Pastoral der franzö-
sischen Diözesen gers e1ine Arbeitstagung aD,; den vierten Kongrefß
vorzubereiten, der dem Thema „Liturgie und geistliches Leben“ VO.:

bis Juli 1962 1n gers stattÄinden wird.
La Maisen-Dieu, de pastorale liturgique, No 69, Irımester 1962

(Editions du erf] gibt einen Überblick ber die Problemstellung. Wissenschaft-
liche Beiträge, persönliche Gutachten verschiedener Berute und eine Fragebogen-
aktion (für einzelne Stände spezle. formuliert] liegen 1er VOL, den en
aufzureißen. Das 1st auch vollauf gelungen.

Als 1n den ersten Jahrzehnten unserés Jahrhunderts die liturgische INEUE-
rung durch Maänner W1e Baudoin, Herwegen, Parsch, Guardıni 1n aktiven (Gruppen
geZUNdet“ hatte, wuchs s1e bald einer ewegung heran, die charismatisch
mitri(ß und missionarisch autftrat. Mit einer den Zielen der Bewegung selbst
innewohnenden Drift Stromten ogen VO  5 Anliegen und Versuchen konse-

immer ern Vieles VOINl diesen Jungen Energien wurde VO

kirchli  en Amt aufgestaut und dauerndem Besitz verfestigt. Ofensichtlich
1st die liturgische Erneuerung VO tadium fließender „Bewegung  44 einem
olchen der Stagnation „geronnen“. Warum?

Mancher wird insgeheim den Umstand beklagen, daß wieder einmal dem
Charisma durch das Amt der AtemSworden Qe1 doch Yanz
Unrecht! Entsteht doch gerade 4UuSs diesem Gegensatz jene Bewegung, die sich
nicht ZUT Ruhe sondern experimentiert, A Wesenttli:  en durchstöfßt
und die zeitgemäße Antwort sucht 1n€e Bewegung stirbt, WECN11 s1e ange
sitzt“ (studiert und icht praktiziert). Man 1st versucht, bei enthusiastischen
Außerungen ber die Lıturglie als Quelle geistlichen Lebens für das Christen-
volk resigni1ert ächeln Die Christen 7zumindest 1n NserenN tädten beweisen
doch das Gegenteil: die einen leiben tern, weil für s1e Liturgie kein Lebens-
wert ist, viele andere „lassen. das VOI sich ablaufen“”, weil s1e. mit dem Ge-
schehen nichts anfangen können. cheinbar 1St die Liturgie 1Ur für einen
kleinen Kreis wirklich Quelle gelstigen Lebens. Hıier verfällt s1e aber manchmal
der Gefahr einer gewı1ssen Esoterik, die VOTLI sich selbst e1In heiliges Spiel auf-
führen und 1m übrigen mit Apostolatsaufgaben Ruhe gelassen werden ll

der w1e schwer 1st doch den Gemeinschaftscharakter liturgischer Fröm -
migkeit die individualistische Ausrede einer mißverstandenen „Kämmer-
lein“-Frömmigkeit gemeinsamen Haus Ottes recht herauszustellen, ohne
persönliches Beten durch „liturgische Exerzler- un! Lärmplage“ erschlagen!
Wo liegt bei der Gestaltung liturgischer Feiıern die esunde Mitte zwischen
eigenbrötlerischer und kollektivistis  er Tendenz? Das geistige ima, 1n dem
die Christenheit heute atmet, ist geschwängert mit grellen, sensualistischen
Reizen. Wie soll ınen da das unaufdringliche, vornehme, Z7A7{e Werben litur-
gischer (Gesten, Töne, Farben anrühren? Heute kan es manipuliert werden.
Wie soll aber bei einer technizistischen Seelenprägung das der menschlichen
Willkür entzogene eschehen, die dem spontanen Wirken der Natur entliehene
Symbolsprache der Bibel ansprechen? es wird heute „enthüllt“: Körper, (ze-
u.  © Geständnisse. Die Liturgie liebt aber die Verhüllung des Mysteriums.
Wiıe kann sS1e. ankommen und Quelle geistlichen Lebens werden beim Am-ha-arez,
beim Mann aus dem Uhr un! Terminkalender sind die allgegenwärtigen
yrannen VO:  5 heute Wie ann ein Gehetzter sich betrachtend dem liturgischen
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Dienst überlassen? DIe CENSCIEC up  4 übernationaler Beziehungen ze1igt uns

heute, dafiß Israel, Hellas, Rom, Ekuropa 11UI eın Teil der großen Welt und ihrer
vielen Kulturen Sind. Die Liturgie, W1e WITLr sS1e. aben, 1sSt aber größtenteils auft
diesem Mutterboden gewachsen. Ist S1€e. peripheren Fragen auch praktisch davon
aD10sSDar oder nicht? Wird der Asilate oder Afrikaner der Zukunft einer ‚uU10-

päisch-abendländisch gepragten Liturgie gegenüber offlen sein? Fragen ber
Fragen
Es <ibt aber auch Wege befreienden Antworten. S1e werden VO: dog-
matischen, biblischen und geschichtlichen Sektor her angezielt. eclercq stellt
mutıge Prinzpien auf, Lecuyer gibt 1Ne errl Deutung des Commun10-
edankens |Trinität-Christ-Mitchrist). Sehr lebendig sind die Beiträge aus dem
praktischen Einsatz der Seelsorger und Laien 1m Apostolat, ebenso die 35 Fragen
und Antworten der Ordensleute ber die der Liıturgie 1 geistlichen en
1ne Fragebogenaktion, die verschiedenen Gruppen und Ständen der Kathol
Aktion angepalst ist, wird auch mithelfen, dem geplanten Kongrefß eine farbige

VOILL rtroblemen iefern und den Themen ihren S1itz 1 Leben VeOCI-
leihen Wır dürten u1LLs freuen, WCI111 unLs die Ergebnisse zugänglich werden
und ulls für die eigene Besinnung und Arbeit nützlich e1n können.

Maxglan-Michaelbeuern Dr Rafael Kleiner (SB

DAS AKRAMENTAR VO SALZBURG !]
Wenn auch der Schrittcharakter der Fragmente eher auf Süddeutschland

weisen scheint, 1st doch die Heimat des Sakramentars seinem Inhalt nach 1n
Padua suchen, W16e Klaus Gamber, der Redaktor des Jlextes, 4 US der 1gen-

für das Fest der Justina schließt, zumal andere Heiligenmessen fehlen.
Biliotheksheimat Wal zuletzt jedenfalls Salzburg. Abgesehen VO:  } einer Inicht
ZU. ext gehörenden!] Eintragung, die den Erzbischoft Liuphramm NCNNT, Stamı-
INnecn alle Kodizes, 1n denen sich die Fragmente fanden, aus alzburg un haben
1eselbe Deckelverzierung. Das Sakramentar diente jedenfalls 1n Salzburg dem
liturgischen Gebrauch, his CS, weil durch CH€E Formulare überholt, aufgeteilt un
die einzelnen Blätter Z erklebung der Innenseiten VOILL Bucheinbänden VeOI->-
wendet wurden. DIie Fragmente wurden ünchen, alzburg un Wien drei
Etappen gefunden.

Zweck der großangelegten Arbeit, 1n der auch er veröffentlichte eil-
untersuchungen der beiden Forscher verarbeitet wurden, WAar einerselits der ach-
wWels, dafß der 508 Paduaner Kodex P) eine Pracht-Hs., die nach ihrem
Schriftcharakter aum Lübeck-Aachen wahrscheinlich tür die Veroneser
Kirche nach einer Vorlage aus Aquileja hergeste. worden War nicht das äl-

erhaltene Sakramentar der römischen Kirche 1St, w1e manche glaubten,
andererseits sollte untersucht werden, inwlieweılt das Salzburger Sakramentar,

Seinem ypus nach aut rund der erhaltenen Fragmente rekonstruiert un! 1n
seinem Verhältnis ZU. Paduanum untersucht. Neu herausgegeben VO  w} IB Alban
Dold un! Klaus Gamber Miıt Ö, Anhängen, Schriftproben und SaTte. Beuroner
Kunstverlag, 1960.
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